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= Inland. 
erlin, den 15. Mai. Der heutige 1 f 
x 8 P t 
nachſtehende Königliche Verben ge Staats- Anzeiger bring 
Wu Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen sc. ıc. U 87172 
verordnen auf den Autrag Uuſeres 
was folgt: 
| F. 1. Das M f 
F  Bkaife vn 
2 3 uſerer Verordnung vom 1 ften 
des letzteren Monats im Preußiſchen Staate gewählten eee 
zur Deuiſchen National- Verſammlung iſt erloſchen 
$. 2. Den Abgeordneten iſt gegenwärtige Unſere Verordnung 
durch Unjeren Bevollmachtigten in Frankfurt a. M. zur Nachachtung 
und mit der Weiſung zuzuſtellen, ſich jeder Theilnahme au den weis 
teren Verhandlungen der Verſammlung zu enthalten. 15 
Gegeben Charlottenburg, den 14. Mai 1849, 
Friedrich Wilhelm. 
Graf von Brandenburg. von Ladenberg. von Manteuffel. 
von Strotha. von der Heydt. von Rabe. Simons. 


Staats- Miniſterlums hiermit, 


9 ad oh Deutſchriſt des Staatsminifterii heißt es: 
e Willensmeinung Ew. Königlichen Majeſtaͤt kein 


weiſel blei i f 
e eee e e n e 
Kerl „ ſo halt es das unterzeichnete Staats - Minis 
U 


in Erwägung, daß die Aufgabe der Deutſchen Natlonal-Verſamm⸗ 
lung nach Lage der Sachen und ihrerſeits erfolgter Ablehnung 
jeder weiteren Verſtaͤndigung und Vereinbarun 57 durch die Be⸗ 
rathung der Verſaſſung erledigt augeſehen — muß, die Ber. 
N ſammlung aber nicht mehr auf geſetzlichem Boden fleht und über, 
5 dies ſich in offene Feindſeligkeit gegen Preußen gefegt hat, 
für ſeine Pflicht, bei Ew. Königl. Majeftär allerunterthauigſt zu bes 
antragen, daß Allerhoͤchſtdieſelben ausdrücklich erklären wollen, 


f ai bas auf die Bundes⸗Beſchlüſſe vom 30. März und 7. April 
et die Berordunng vom 11. des letzteren Monats gegrün— 
e mene! der Preußiſchen Abgeordneten nunmehr erloſcher 
und die Abgeordneten daher zum Austritt aus det Verſamm 
zu veranlaſſen ſeien. NEN 


Wir era daß das Preußiſche Volk 
zahl und feinem gefunden Kern mit uns di ; ; 
der Weg, welchen die De da , 80 
der dem wahren Intereſſe Deutſchlands, noch 2 N 115 Deut 
ſchen Nation entſpreche, und daher auf eine Mitwirkung derſelben 
zum Heile des Geſammt-Vaterlandes nicht länger zu hoffen ſei, und 
daß es demgewäß auch die von uns beantragte Erklärung Ew. Kö— 
nigl. Majeftät als den Ausdruck feiner eigenen Geſiunung begrüßen 
werde. Kein Preuße wird es mit der Vaterlandsliebe und der Na⸗ 
tional⸗Ehre Preußiſcher Staatsbürger für verträglich halten, ſich au 
Berathungen zu betheiligen, welche zu Beſchlüſſen führen, die eine 
offene Jaindſchafts Erklärung gegen den Preußiſchen Staat enthalten. 


in ſeiner großen Mehr⸗ 


Berlin, den 12 Mai. Die Abend i 
. 5 zeitung der deutſchen Re⸗ 

form vom. 11. Mai enthält folgende Aufforderung: 9 
zur 2 konſetvattve Partei in Frankreich hat in dem Verein 

5 erbreitung guter Volksſchriften in kurzer Zeit ſchon 
mit außerordentli Ert 
focialifti chem Erfolge den Kampf aufgenommen gegen die 
bh u und demokratiſche Literatur, die, ihre zerſetzenden Irr⸗ 
geſtüſchaf in die unterſten Schichten des Volkes tragend, das ganze 
zu er —.— zu erſchüttern und die Civiliſation ſelbſt 
x ) roht. 4 
Wendel Erſcheinungen des Giftes laſſen ein gleichdringendes 

Die radik 5 Gegengift laut werden. ie, 
Flugſchriſtien en Preſſe überſchwemmt das Land mit ihren 
oder minder verhüllt a in das Volk ihre Irrlehren, welche mehr 
ſturz der Religion r den Umſturz alles Beſtehenden, den Um⸗ 
ten Ziele haben. — ul umilie und des Eigenthums zu ihrem letz 
aller wahren Freunde des unte Kräfte, nur das Zuſammenſtehen 
hier in en Voltes und des Vaterlands vermag 
Möge die konſervativ 

es noch Zeit iſt; möge ſie mit ante die Gefahr erkennen, ſo lange 
bis zu dem Augenblicke zurüchalie Kräften, mit ihrem Eifer nicht 
den Elements ſie ſelbſt ſchon zu — — die Wogen — 2 
entſchloſſen den Mittelpunkt zu bülden aan drohen. — ve 
Schriften, welche das Volk aufklären gt die Verbreitung 
Zeit und es warnen und bewahren vo ſollen über die Fragen der 
burten der Zeitrichtung. r den verderblichen Ausge⸗ 


Unſer Programm iſt der ächte Cong; 1 
fern von; = \ Onftitutionalismus 
Unterneh leder abſolutiſtiſchen Reaktion Unſere Tendenz bei dem 


ternehmen iſt Belebung der Treue gegen Kö Ferf 
egen des Sinnes für Geſetz und ee 
Elärung derb seine und Mehrung der Religtoſttät im Volke; Auf⸗ 
efien 1 die önedenen Berufszuſtände über ihre wahren Iuler⸗ 
Vermittfun ni Loſung der fogenannten „ſozialen Frage“ in der 
Bert Elan oder — widerfirtitenden Intereſſen. — Unentgeltliche 
illiger Verkauf von Flugblättern und Schriſten, 


Mittwoch den 16. Mai. 


form bis zum 24. Mai d. J. eingehen und mit einem Motto be— 
zeichnet fein, welches zugleich auf einem verfiegelten Papier die 
Adreſſe des Verfaſſers nachwtiſt. Die Schrift darf den Umfang 
eines Druckbogens nicht erheblich überſteigen. Die Preiserkennung 
folgt durch die unterzeichnete Redaktion und demnächſt erſt die Er⸗ 
öffnung der durch das Motto bezeichneten Adreſſe des Verfaſſers. 
Der Preis für den beſten Wahlkatechismus wird bei einer Kon⸗ 
kurrenz von mindeſtens 20 Einſendungen, falls die Arbeit über- 
haupt zum Abdruck geeignet befunden wird, auf 10 Friedrichsd'or 
bei einer geringern Konkurrenz auf 6 Friedrichsd'or feſtgeſetzt. Für 
Einſendungen, welche neben der Preisarbeit noch zum Druck ges 
langen, wird ein Honorar von 3 Friedrichsd'or gewährt. 

Wir empfehlen unſer Unternehmen der kräftigen Unterſtützung 
aller Patrioten, und erſuchen alle konſervativen Blätter, dieſe une 
ſere Aufforderung in ihre Spalten aufnehmen zu wollen. 

Berlin, den Li. Mai 1849. 

Die Redaktion der Deutſchen Reform. 


Berlin, den 14. Mal. Zu den ſchon vor Monaten unſern 
Schutzmännern mitgetheilten Signalements volle Verfolgter, näm⸗ 
lich des Praſidenten Koſſuth und Frau, der Generale Bem und Dem⸗ 
binsti und der Oeſterreichiſchen Abgeordueten Füſter, Goldmark und 
Violand ſind vor einigen Tagen auch noch die der Mitglieder der 
proviſoriſchen Regierung in Sachſen, Tzſchirner, Heubner und Todt 
gekommen. 

Für Baiern nimmt der ſeit Kurzem wieder hier auweſende Graf 
v. Lerchenfeld, für Sachſen der Legatioustektetair v. Könneritz, 
für Ocſterreich der Ritter Prokeſch v. Oſten Theil an den hier 
ſtattfindenden Gonferenzen über die Deutſchen Angelegenheiten. 

— Der Oberpraſident Eichmann, jo wie der Regierungs- 
präſident v. Möller ſind unerwartet vom Rhein herberufen worden. 

— Vom Rhein ſollen geſtern Abend ſpät Nachrichten hier ein⸗ 
getroffen ſein, daß die dort zuſammenberufene Landwehr ſich nun auch 
Er großer Theil der Preußifchen Abgeordneten in Braut 
furt a. M. ſoll bei dem einfweiligen Bevollmächtigten Preußens 
Hru. v. Kamptz, angefragt haben, ob es der Regierung willkommen 
ſein würde, wenn ſie ihr Mandat niederlegten und Fraukfurt verlie— 
ben? Da keine Antwort darauf erfolgt iſt, ſollen viele Preußiſche 
Abgeordnete jetzt Frankfurt verlaſſen wollen. 

Berlin, den 14. Mai. Am 12. Mai traten in Frankfurt aber— 
mals 17 Mitglieder, darunter General Selaſinski, aus. Reh wurde 
zum Praͤſidenten gewählt. Die Ausfuhrung eines Beſchluſſes der 
Verſammlung auf Reden's Antrag: zur Nürnberger Volksverſamm— 
lung Reichskommiſſarien zu ſchicken und ſie den Beſchlüſſen vom 10. 
Mai gemäß zu inſtruiren, lehnte das Reichsminiſterium ab. Ferner 
beſchloſſen mit 163 gegen 142 Stimmen: die geſammte bewaffnete 
Macht von Deutſchland iſt zur Aufrechthaltung der Verfaſſung feier⸗ 
lich zu verpflichten, die Centralgewalt zur Ausführung aufzufordern. 

— Auf Erſuchen der Badener Regierung hat das Reichminiſte— 
rium Raveaux als Reichskommiſſar zur Beſchwichtigung nach der 
Volksverſammlung in Offenbach entſendet. 

— Von Süddeutſchland her wird in den nächſten Tagen ein 
bedeutender Angriff auf Frankfurt erwartet. f 

— Die Badiſche Garniſon der Feſtung Raſtadt 
hat ſich empört, vier ihrer Offiziere erſchoſſen, den 
Kommandanten mit fünf Kugeln verwundet, die Re— 
publik proklamirt und ſomit die Feſtung mit allem Kriegsma⸗ 
terial der Inſurrektion erſchloſſen. In Lörſch hat eine gleiche Er— 
klaͤrung des Badiſchen Militairs ſtattgefunden, die politiſchen Ge— 
fangenen befreit, Offiziere getödtet und die Republik proklamit. Lud⸗ 
wigshafen ift gleichfalls im Beſitz der Infurgenten, welche binnen 
Kurzem dort eine Macht von 20000 M. zuſammen zu haben gedenken. 
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Stettin, den 14. Mai. Seit geſtern hat ſich die Phyſtogno⸗ 
mie unferer Stadt weſentlich verändert. Die Militairbehörde foll 
den Plan einer Emeute entdeckt haben, und rüſttt ſich nun ihrer: 
feits, dieſem Komplott mit Nachdruck begegnen zu können. Das 
Schloß ward geſtern, am Sonntage, noch förmlich verpallifadirt 
und Patrouillen durchzogen nach allen Richtungen die Straßen. 
Die Truppen find meiſt confignirt und die wichtigſten Gebäude find 
beſetzt. — Demokratiſche Scharfſchützen waren zum Scheibenſchie⸗ 
ben nach Frauendorf gezogen, um Abends bewaffnet und in Maf- 
ſen wiedet in die Stadt zurückzukehren, wo man dem Schützenkö⸗ 
nige ein Ständchen bringen wollte. Aber das Ständchen iſt von 
der Polizei unterſagt worden, und Angeſichts der militairiſchen 
Rüſtungen ſcheint man geſtern Weiteres nicht haben unternehmen 
wollen. Dennoch iſt es wohl keinem (1) Zweifel unterworfen, (1) 
daß am Dienſtage Unruhen beabſichtigt werden. a 

Danzig, den 10. Mai. In der geſtrigen Sitzung des hie⸗ 
ſigen konſtitutionellen Vereins iſt ein Wahlkomite zu m Sturze 
des Miniſteriums Brandenburg erwählt worden. Es be⸗ 
ſteht aus den Herren H. Behrend, Aſſeſſor Liebert, Prediger 
Müller, Maurermeiſter Leupold und Dr. Licvin. Auf An⸗ 
trag eines Mitgliedes, welches der Anſicht war, man könne ja für 
denſelben Zweck einen mildern Ausdruck gebrauchen, wurde befchlofs 
ſen, ſtatt „Sturz des Miniſteriums“ nur „Abdankung“ zu ſetzen. 

Königsberg, den 11. Mai. Hier iſt folgende Vrrfügung 
erſchienen: Die heutigen Zeitungen enthalten eine Aufforderung des 
hieſigen Magiſtrats und der Stadtverordneten-Verſammlung wegen 
Abhaltung eines Provinzial-Städte-Tages. Es werden darnach 
die Stadtgemeinen der Provinz veranlaßt, Abgeordnete zu einer 
gemeinfamen Berathung über die Deutſche Verfaſſungsfrage her— 
zuſenden und mit Legitimation zu verſehen. Ein ſolcher Beſchluß 
liegt außer den Grenzen der den ſtädtiſchen Behörden durch die Ge⸗ 
ſetze ertheilten Befugniſſe, gleich wie die übrigen Städte nicht be⸗ 
rechtigt ſein würden, durch Abſendung von Abgeordneten eine ge⸗ 
meinſame Vertretung der Stadtgemeinden zu inſtituiren. Wir for- 
dern den Magiſtrat deshalb hiermit auf, dieſem Beſchluß keine weis 
tere Folge zu geben. Sämmtlichen Magiſträten unſeres Bezirks, 
ſo wie den Regierungen der Provinz haben wir Abſchrift dieſer Ver— 
fügung zugehen laſſen. 

An 


den Magiſtrat der hieſigen Stadt. 

Abſchrift der an den hieſigen Magiſtrat erlaſſenen Verfügung 
bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß. 

Königsberg, den 10. Mai 1819. 

Königliche Regierung. 

Die „N. Königsb. Z.“ bemerkt hierzu: Die hieſige Re⸗ 
gierung, welche Mittwoch den Veſchluß gefaßt hatte, daß der Auf⸗ 
ruf des hieſigen Magiſtrats zu einem Städte-Tage durchaus nichts 
Ungeſetzliches enthalte, hat Donnerſtag beſchloſſen, daß der Städte- 
Tag verboten werden ſolle. Dieſe ſchnelle Umſtoßung eines ſo eben 
fait einſtimmig gefaßten Veſchluſſes, ſoll durch ein Miniſterial⸗Re⸗ 
ſcript, das Mittwoch des Abends eingegangen, bewirkt worden ſein. 

Münſter, den 10. Mai. Das bis jetzt bekannt gewordene 
Hauptergebniß des heute hier abgehaltenen, faſt von allen Kreiſen 
Weſtphalens beſchickten allgemeinen Kongreſſes war die Erklärung: 
„daß Weſtphalen die im März vollendete Deutſche Verfaſſung, als 
zu Recht beſtehend, anerkenne.“ Dieſer Erklärung zufolge ſollen 
die Grundrechte in angemeſſener Anzahl von Exemplaren unter das 
Volk vertheilt und daſſelbe zur Feſthaltung an die Verfaſſung aufs 
gefordert werden. Adreſſen an die National⸗Verſammlung wie an 
den Konig wurden als nutzlos in einer Zeit des Handeln verwor⸗ 
fen. Die Frage über die Geſtellung der Landwehr wurde nach 
Majoritäts-Beſchluß und in Folge der bittern Erfahrungen, welche 
hier einige Deputirte des früheren Kongreſſes bereits gemacht, in 
einer geheimen Sitzung der Abgeordneten verhandelt. — Heute Nach⸗ 
mittags wurde noch eine zweite Compagnie des 13. Infanterie-Re⸗ 
giments nach Hamm befördert, um die dortigen Unruhen zu dämpfen. 
Der nach Warendorf heute in der Frühe abgeſendeten Compagnie 
ſoll der Einmarſch in die Stadt verweigert worden ſein. 

Köln, den 9. Mai. Der Schluß des von den Gemeindeverord⸗ 
neten angenommen $. 8. veraulaßte gleich heute den Oberpräſidenten 
der Rheinprovinz, Eichmann, zu nachſtehender Bekanntmachung: 
„Die aus der heutigen Verſammlung im hieſigen Caſinoſaale hervor⸗ 
gegangenen Erklärungen legen mit die Pflicht auf, die Bewohner . 
der Rheinprovinz wiederholt darauf hinzuweiſen, daß dieſe Verſamm⸗ 
lung in keiner Art einen repräfentativen oder amtlichen Charakter in 
Anſpruch nehmen darf, daß vielmehr die beſchloſſenen Erklärungen 
nur als Anſicht derer, die fe unterzeichnet haben, anzusehen find. 
Wenn ich aber mit Schmerz am Schluſſe dieſer Erklärungen die we— 
nig verhüllte Drohung einer gewaltſamen Losteißung 
der Rheinprovinz von der Preußiſchen Monarchie, 
alſo Rebellion und Bürgerkrieg erblicke, ſo habe ich das 
gute Vertrauen zu deu loyalen Bewohnuern der Rheinprovinz, daß 
fie ſich mit Abſcheu von ſolchen Beſchlüſſen abwenden, daß ſie den 
Weg der Geſetzlichkeit, den Ruhm der Rheinländer, nicht verlaſſen 
und die Regierung nicht in die traurige Nothwendigkeit verlegen wer⸗ 
den, von den Mitteln der Gewalt, die ihr zu Gebote ſtehen, Ge⸗ 
brauch zu machen.“ 3 

Elberfeld, den 11. Mai. Die „Giberfelder Zeitung“ berich⸗ 
tet: 73 Uhr Morgens. Der geſtrige Tag if ruhig vergangen. Die 
bewoffneten Zuzüge, welche im Laufe * 1 . mittels der 
Sturmglocke herbeigerufen worden, ſind, To gut es ging, unterge⸗ 


bracht worden. Auch die Bürgerwehr verſah ſehr zahlreich den Dienft 
und hielt ſich auf alle Fälle bereit. Das Auſehen unferer ſonſt fo Ich, 
haften Wupper⸗ Metropole mit ihren bunten Kauf- und Schauläden 
ift freilich unter den jetzigen Umſtänden ein ſehr trauriges. Die Phy⸗ 
ſiognomie unferer Stadt hat etwas Todteuhaftes. Sämmtliche Läden, 
Thüren und Fenſter find geſchloſſen; viele Familien find, aus Furcht 
vor einem erneuerten Straßen- und Barrikadenkampfe aus der Stadt 
geflohen. Geſtern hat man fortwährend neue Barrikaden gebaut, de— 
ren einige ſogar mit Maiblumen und Kränzen, wir wollen hoffen, in 
guter Vorbedeutung! — — verziert fein ſollen. Uebrigens kehrt nach 
dem ruhigen Verlaufe des geſtrigen Tages und der Nacht allmählich 
das Vertrauen in die geäͤngſtigten Gemüther zurück. Hier und da 
werden die Feuſter und Thüren, wenn auch nur vorſichtig und nach 
und nach, wieder geöffnet. 

8 Uhr. So eben verbreitet ſich das Gerücht, daß das Militair 
im Anzuge ſei. Die Skurmglocken läuten aufs Neue, die Lärmtrom⸗ 
mel ſchlaͤgt, die Haͤuſer ſchließen ſich wieder. Wer noch für den heu— 
tigen Tag Einkaͤufe an Vietualien zu machen hat, beeilt ſich mög⸗ 
lichſt. Ob das Gerücht begründet iſt, wird ſich bald zeigen. 11 Uhr. 
Das Gerücht von einer Truppen - Anziehung hat ſich bis jetzt nicht 
beftätigt. i 

Elberfeld, den 12. Mai. Noch iſt Jedem der Einlaß in die 
Stadt erlaubt; aber mühſam muß man ſich durch Barrikaden winden, 
— deren 145 in der Stadt beſtehen — will man in das Junere 
gelangen. Und welche Varrikaden find dies? Die koſtbarſten Meubel, 
die ſchönſten Karoſſen, Gemälde, kurz was ſich nur irgend Zierliches, 
Elegantes und Schönes in einem reichen Kaufmannshauſe finden kaun, 
findet man hier in den ſehr ſorgfältig gebauten Barrikaden, die noch 
außerdem durch Baumwollen- und Seidenballen ſo gut gepolſtert 
ſind, daß ſo leicht keine Kugel durchdringen wird. Ein maleriſches 
Bild, wenn mau bedenkt, daß oben darauf oft noch ſilberne Leuchter 
und Kandelaber ſtehen, die des Abends angezündet werden, daß 
Blumenvaſen und Kränze die Zinnen derſelben verzieren. Dafür ſind 
freilich in der Nähe des abgelegenen Proletarierviertels die Barrikaden 
nur aus Laſtwagen, Schleifen ꝛc. zuſammengeſtellt, aber deſſenunge⸗ 
achtet nicht weniger forgfältig erbaut oder weniger gut vertheidigt. 
Durch den ungemeinen Zuzug Bewaffueter iſt für die Vertheidigung 
aller Barrikaden nicht nur geſorgt, ſondern auch die benachbarten 
Höhen find gut beſetzt und die ſechs Geſchütze an geeigneten Orten 
vertheilt. Der Sicherheits-Ausſchuß thut fein Möglichſtes, 
die Ordnung aufrecht zu erhalten und verlangt bedentende Geld- 
opfer von den Kaufleuten, um dies Ziel zu erreichen; auch iſt 
der Bruder des Miniſters v. d. Heydt in feinem eigenen Hanſe ge— 
fangen und hat ich für einige Tauſend Thaler fein Meublement — 
vorläufig wenigſtens — gerettet. 

Aus Paderborn vom 9. Mai wird geſchrieben: Die Ein⸗ 
kleidung der Landwehr hat begonnen. Heute find vorerſt die Land» 
wehrmänner aus Paderborn und der nächſten Umgegend einberufen. 
Dieſe traten heute Nachmittag zuſammen, um den Theil ihrer Klei— 
dungsſtücke, der nicht ſchon am Morgen ertheilt ward, in Empfang 
zu nehmen. Die Erbitterung, die ſich ſchon am Morgen in viel- 
facher Weiſe, jedoch mehr in Privatgeſprächen und Lebehochs auf die 
Demokratie, kundgegeben, kam am Nachmittage zum Ausbruch. (Der 
Landwehrmajor ſelbſt gab die Veranlaſſung.) Ein Landwehrmann 
erging ſich in lauten und ziemlich derben Ausdrücken über die Un 
geſetzlichkeit der Einberufung der Landwehr — über die vielen Un⸗ 
gerechtigkeiten, die außerdem vorgekommen, — daß man grundloſe 
Reklamationen berückſichtigt, begründete dagegen unberückſichligt 
gelaſſen habe. Er ließ ſich dabei, nachdem er ſich einmal in die 
Hitze geredet und bei den Umſtehenden großen Beifall geerndtet hatte, 
einige unhöfliche Erwiderungen gegen einen der Ofſiziere, der ihn 
zur Ruhe ermahnen wollte, zu Schulden kommen. Da trat der 
Major auf ihn zu, fuhr ihn hart an und gab, als er auf die Auf⸗ 
forderung, ill zu ſchweigen, ſich nicht gleich zur Ruhe bringen lieh, 
den Befehl zu feiner Arretirung. Das rief einen tobenden Aus— 
bruch des Unwillens hervor. Sämmtliche Landwehrmänner verlit⸗ 
ben ihre Reihen, drängten ſich um den Major und: „Kein Arreſt! 
Keinen Landwehrmann arretirt!“ erſcholl aus Aller Munde. Der 
Major nahm den Befehl zur Abführung zurück. Ein anderer 
Landwehrmann trat vor und ſprach mit erhobener Stimme: Warum 
find wir einberufen, Herr Major, Krieg haben wir nicht. Die 
Uebung iſt uns geſchenkt. Sollen wir vielleicht auf unſere Väter 
und Brüder ſchießen? oder gegen das Volk? Hierzu werden wir 
uns nicht gebrauchen laſſen!“ Ein freudiger Jubel begleitete die 
Rede; der Landwehrmajor erwiederte, er wiſſe ſelbſt noch nicht, 
wozu die Landwehr verwendet werden ſolle — die Herren Redner 
ſchienen ihm ſehr kluge Leute zu ſein, die aber wahrſcheinlich ihre 
Weisheit anderswoher, als aus ihrem eigenen Kopfe geholt, was 
ſeiner Zeit ſchon ans Tageslicht kommen werde. 

Düffeldorf, den 10. Mai, 12 Uhr Mittags. Das Militär 
— fagt die „Duͤſſeld. Ztg.“ — iſt vollſtaͤndig Herr der Stadt und 
ſchickt ſich an, die Barrikaden wegzuräumen. — Viele Verhaftungen 
find bereits erfolgt. Judem wir dies ſchreiben, ruckt die Colonne, 
welche nach Elberfeld detaſchirt war und aus Artillerie, Kavallerie 
und Infanterie beſteht, hier ein. Sie führt acht Gefangene mit ſich. 
Der Commandant derſelben fand ſeine Kräfte für den Umfang des 
Aufſtandes zu ſchwach und wollte, nachdem ſelbſt mehrere Offiziere 
verwundet wurden, die Truppen nicht ferner opfern. Wie es heißt, 
fol morgen eine bedeutendere Streitmacht in Elberfeld erscheinen, 
um den Aufſtand zu bewältigen. Für hier wird heute noch ein Va⸗ 
taillon Infanterie erwartet. 


Düffeldorf, den 11. Mai. Von Neu 1 
ſurchtbares Bombardement; die Sturmglocke ee 
tönt in einigen unaufhörlichen Schlägen. Die Neußer ſollen in⸗ 
deſſen Zuzug von Gladbach und Rheidt erhalten haben. Heute 
Morgen kam eine halbe Vatterie an meinem Hauſe vorbei, um 
nach Neuß zu gehen. Die Hammer Fährleute haben indeſſen die 
Ponte abgefahren, fo daß die Batterie eben wieder hier einzieht. 
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Elberfeld hat feine Truppen verjagt und iſt fo gut verbarri— 
kadirt, daß es unangreifbar iſt. Eine Barrikade ſoll allgemeine 
Aufmerkſamkeit erregen; ſie iſt gänzlich aus den luxuriöſen Möbeln 
des verjagten v. Carnay erbaut. Zwiſchen Sopha's und Seſſeln 
ſollen die filbernen Leuchter und Tiſchgeräthe liegen. Eine Frau, 
die ſich etwas davon aneignen wollte, wurde von dem Volke beinahe 
erſchlagen. 


Schwerin, den II. Mai. So eben iſt in der Kammer eine 
großherzoglich ſchwerinſche Botſchaft verleſen, worin erklärt wird, 
daß, wenn der Fürſt auch nicht mit allen Veſtimmungen der 
Reichsverfaſſung einverſtanden ſein könne, er doch zu jedem Opfer 
bereit ſei, welches die deutſche Einheit erfordere; er verharrt deshalb 
auf der Kollektiverklärung der 28 Regierungen, und habe dem 
Preußiſchen Kabinet auf die Note vom 28. April geantwortet, daß 


er zur Zeit an dem deutſchen Sonderbunde nicht Theil nehmen 


könne. 

Hadersleben, den II. Mai. Die Preußen ſind ſchnell 
und kühn nach Veile vorgerückt, welches gleich anfänglid von dem 
Polniſchen Landwehr-Bataillon aus Poſen (Kroloſchiner Bataillon) 
umgangen wurde. Hier ſtieß es auf der Nordſeite auf die von dem 
Feinde aufgeworfenen ſtarken Schanzen, die aber mit allesüber⸗ 
windender Kühnhei von den Pofenern erſtürmt wurden. 
Durch dieſe zweckmäßige Vewegung hatten die Dänen ihren Halt⸗ 
punkt in Veile verloren und zogen ſich gegen Horſens zurück. Ole 
Preuhiſchen Vorpoſten und bald darauf das Hauptquartier des die 
Avantgarde efehligenden Gencral-Majors Hirſchfeld wurden ans 
derthalb Mellen jenjeits Veile verlegt, und geſtern ſchon ſind die 
Preußen in Horſens eingerückt. 

Altona, den 8. Mai. Norddeutſche Blatter erzählen folgende 
Züge von den holſteiniſchen Soldaten: Beim arten Sturme auf Kol⸗ 
ding, wo bekanntlich die Jäger mit den Bayounetten Löcher in die 
Palliſaden ſtießen und daun hindurchſchoſſen, harte der Soldat kaum 
die Zeit, mit Ruhe abzubrennen, denn ſtets ſtand ſchon ein anderer 
hinter ihm, der ihn bei den Schultern gefaßt halte mit den Worten: 
„O nu laat mi ook Mal!“ 

Ju gleicher Weiſe benahmen ſich die Attilleriſten bei Eckernförde. 
Sie warfen ſich auf die Erde, ſobald das Feuern der Schiffe zu ei⸗ 
warten war, mit den Worten: „Nu kummſt du, dat is gauz in 
Ordnung,“ und erhoben ſich dann wieder mit der Aenßerung: „Nu 
kamt wie aber wedder Maal, daa paß mau op!“ 

Worms, den 11. Mai. Ludwigshafen ift heute Nacht von 
den Wormſer, Oſthoſer und Frankenthaler Bürgerwehren, unter dem 
Commando von Oberſt Bleukner, genommen worden; es lagen 
100 Mann in demſelben, die übergingen und ſogleich auf die Vers 
faſſung beeidigt wurden. 400 Manu von Speyer, die es wieder uch: 
men ſollten, gingen ebenfalls über. Sie wurden ſämmtlich auf die 
Verfaſſung verpflichtet und zum Volksheer nach Reuſtadt geſchlckt. 
Bei Neuſtadt und Kaiſerslautern wurden Corps gebildet. Von allen 
Seiten Zuzug. 15 le u g 

Speier, den 7. Mai. Heute morgen befand ſich unſere Kreis- 
ſtadt in ungewoͤhulicher Aufregung. Seit Sonntag Nachmittags war 
hier das 6. Regiment der Baierijchen Jufauterie einquartiert, welches 
eben von Frautfurt heraufgekommen war. Es wurde auf alle mogli— 
che Weiſe bearbeitet, ſich der Volksbewegung anzuſchließen und in die 
Dienſte des Landesvertheidigungsausſchuſſes zu treten. Ein Aufruf 
des letztern wurde maſſenweis unter das Militär vertheilt. Ebenſo 
die übrigen Aufrufe, in denen die bereits getroffenen Maßregeln, die 
30 Poluiſchen Offiziere, die 30,000 Vaſouncligewehre n. ſ. w. zur 
Keuntuiß gebracht werden. Hierdurch und durch maßloſe Spenden 
ven Bier und Wein gelang es, in den Soldaten einen ſehr bedeukli— 
chen Geiſt zu erzeugen, jo daß ein Hauptmann von ihnen mißhandelt 
und ein Theil von ihnen nur mit großer Mühe heute Morgen aus 
der Stadt auf einige benachbarte Dörfer gebracht werden konnten. 
Als ſie abgezogen waren, erſcholl der Ruf: Die Preußen kommen. 
Obſchon die Eiſenbahn bei Mutterſtadt und Haßlach demolitt war, 
hatten 700 Mann Preußen, von Mainz kommend, mit einer Schwa⸗ 
dron Badiſcher Kavallerie, trotz des ſtarken Regenwetters, Speyer er— 
reicht, um hier eine kurze Raſt zu halten und daun in Auftrag der Gen: 
tralgewalt nach Landau weiterzuziehen. Augenblicklich würden die 
Thore verbarrikadirt, den Markileuten ihre Wagen abgeführt, die 
Bürgerſchaft zuſammengetrommelt, und in der Stadt cine außeror— 
dentliche Aufregung hervorgerufen. Alles, was Waffen, oder Miſt— 
gabeln, Aerte, Prügel, Senfen erwiſchen kouute, eilte au die There, 
ſelbſt Frauen miſchten ſich mit darunter. Die Preußen gaben die be— 
ſien Worte. Sie hätten ja nicht im Gexingſten böfe Abſichteu. Nein! 
Leute, die die Verfaſſung nicht auerkaunt, dürſten nicht in die Stadt, 
war der Gegenruf. So mußten die Deutſchen Brüder aus Preußen 
ſtundenlang unter den Vahnhofgebäuden warten und hungern. End 
lich ſchlug ſich der in Speier ſtationirte General und der Megierungs— 
präſident ins Mittel. Durch Auſprache an das Volk wurde daſſelbe 
ſo weit beruhigt, daß einige Faſſer Wein und hinreichend Brod und 
Fleiſch den Hungernden gereicht wurde, worauf dieſelben nach Lan— 
dau in ſtarkem Regen weiter zogen. Die Stimmung des Volkes, we: 
nigſtens in der Nähe der Städte, wird natürlich immer gereizter. 

Aus der Rheinpfalz. Die Frauff, O. P. A.⸗Ztg.“ vom 
11. Mai ſagt: „Wir erhalten heute früh folgende antheutiſche Nach: 
richt: Auf die Kunde von dem Einrücken Preußischer Truppen in die 
Pfalz eilte der Reichs-Commiſſar Eiſenſtuck geſtern früh von Kai 
ſerslautern nach Landau. Im Einvernehmen mit dem dortigen 
Feſtungs⸗Commandanten erlleß er ſofort an den Anführer des Preu— 
ßiſchen Bataillons die Weiſung, nicht nach Landau zu kommen, fon: 
dern nach Mainz zurück zu marſchiren. Der Preußziſche Auführer er— 
klärte angenblicklich, dieſem Befehle des Reichs-Commiſſars unbedingt. 
Folge zu leiſten. Die große Mehrzahl der gerichtlichen Beamten 
der Pfalz huldiget der Auſicht, daß die Verſaſſung des Deutſchen 


Reichs, wie überhaupt alle Beſchlüſſe der Nationalverſammlung, 
auch ohne Veröffentlichung des Valeriſchen Gouvernements Geſetzes⸗ 
kraft haben; ſie werden in allen vorkommenden Fällen dies durch 
ihre Eutſcheidung beurkunden. Eine fehr große Anzahl von Beamten 
1 Bezirke Kaiſetslautern hat eine Erklärung an den König abge⸗ 
faßt und veröffentlicht, in welcher fie ausſprechen, „daß das Volk 
auf die ſofortige Durchführung der Beſchlüſſe der Nationalverſamm⸗ 
lung ein unabweisbares Recht hat.“ Unter den Unterzeichnern bes 
merkt man den Praſidenten, die Richter und den Staats Procurator 
zu Kaiſerslautern, den dortigen Landkommiſſar, viele Forſtbeamten 
5 If. = Die Direktion der Pfälziſchen Ludwigsbahn macht be⸗ 
anne, daß wegen gewaltſamer Zerſtörung der Eiſenbahn auf mehre- 
en Punkten die regelmäßigen Fahrten zwiſchen Speier, Neuſtadt und 
— . vor der Hand nicht ſtattfinden konnen. 
Frankfurt a. M., den 9. Mai. — 215 S 

deulſchen Reichsverſammlung. 1 
8 Die heutige Sitzung it ausſchließlich der Verathung des be⸗ 

is erwähnten Vogts⸗Simonſchen Antrages beſtimmt. 
Er 2 0 10% Uhr croffnet Präſident Simfon die Sitzung. Zus 
ae era eine Interpellation von Rösler von Oels an das Reichs⸗ 
a ob es wiſſe, daß in Homburg, trotz des Einmar⸗ 
u e Excculionstruppen, fort geſpielt wird, und die Offiziere 

daran nehmen? Was er hierüber zu thun beabſichtige? 

5 U ante Nobert Mohl: Die landgräfliche Regierung 
a h endlich gefügt und wird diefen Morgen die Bank ſchließen. 

genzeugen behaupten übrigens, die Offiziere der Exekutionstrup⸗ 
pen hätten nicht geſpielt. a 
zeigt bas lden v. Gagern: Ich habe ſchon geſtern ange⸗ 
ſein! De, iniſterium werde in dieſen ſchwierigen Zeitverhältniffen 
thellen. a ſtellen und dies der National-Verſammlung mit⸗ 
5 — ir hatte ich darüber fpät am Abend eine Con fe⸗ 
Derek Reichsberweſer. Se. Kaiſerl. Hoh. verlangte eine 
zn fate a 24 Stunden, um einen Entſchluß hierüber 
“ ee geſtern habe ich gebeten, dem Minifterium-über 
Um muß Frage bis Morgen Zeit zu laſſen. Unter dieſen 
e das Miniſterium heute auf diefelbe Bitte zurück⸗ 

n, diienand kann vorausichen, von welcher Tragweite der 
von Sr. Kauerl. Ho. zu faflende Veſchluß ſein wird. Ich muß 
daher erflären, daß das Ministerium keinen Theil an den Bera⸗ 
thungen nehmen kann, wenn die Verſammlung heute ſchon auf die 
Tagesordnung eingeht. — Ueber die Zuſtände in Sachſen und 
der Rheinpfalz will ich die Nachrichten miltheilen, welche ich beſitze, 
damit die Verſammlung ſich in ihrer Entiheidung danach richten 
kann. Ich habe geſtern angezeigt, daß der nach Sachſen ernannte 
Reichskommiſſar v. Wat dorf abgelehnt hat. Der enzwiſchen 
eingetretenen ernſten Verhältniſſe wegen hat uns derſelbe aber be⸗ 
nachrichtigt, daß er alle Bedenklichkelten bei Seite gelegt und ſich 
ſofort nach Dresden begeben habe, um feiner Vollmacht gemäß zu 
handeln. Niemand wird mißkennen, von welcher Wichtigkeit ts i, 
feinen Bericht üper die dortigen Zuſtände abzuwarten. i ae 


ben, een die Parteien ſchroff gegen 


en a Sta 
verordneten zu Leipzig unter der . Nen e e. —＋ 


rium gerichtet. (Der Präſtdent left das Schreiben vor.) 

24 Was die Pfalz betrifft, jo ſcheint nach den Berichten des 
Reichs⸗Commiſſairs daſclbſt kein folder Conſlikt zwiſchen der Be⸗ 
völkerung und dem Reichs-Commiſſair zu beſtehen, daß eine Ent⸗ 
ſcheidung an ſich auf die Spitze eines Tages geſtellt werden müßte. 
Nur die Frage kann dringend ſein, welche der dort geſchehenen 
Schritte gebilligt werden konnen und welche nicht. Es geht indeß 
ſchon hieraus hervor, daß die Zuſtände der Pfalz nicht ſo dringlich 
iind, daß die Verhandlung darüber nicht auf morgen verſchoben 
werden könnte. Ich wiederhole daher die dringende Vite, die 
Verhandlung über den vorliegenden Antrag 
ordnung zu ſetzen. 

Umbeſcheiden, Raveaux, Erbe und Wigard ſprechen 
gegen jede Verzögerung, Rapeaux nennt den geringſten Aufſchub 
ein Verbrechen am Vaicrlande. Erbe erklärt es für ſchmachvoll, 
dal die Verſammlung nichts für diejenigen thun wolle, die fi für 
vw Hinopfern. (Unruhe auf der Linken und auf den Gallerisen. 
Prälldent richtet ernſte Worte an letztere.) Schwetſchke „Beſeler 
ſprechen für die Vertagung. N 
8 natsfetictait Fallati; Das Reichsminiſterium muß, um 

5 5 zu ſlützen, felbit einen Voden haben, das iſt aber 
der Reichsverweſer. Bis jetzt iſt noch keine Klarheit in den Ver⸗ 
haltniſſen in Beziehung auf denſelben, bis morgen wird Klarheit 
eingetreten Jet. Das Miniſterſum hat den ſchweren doppelten. 
Kampf mit der Reaction und der Revolution Jeder gemäßigte 
Mann weiß, daß es von dieſer, wie von jener, zermalmt werden, 
wird. Darum iſt es ein Beweis von Muth, auf dieſem Punkte 
auch unter den drohenden Zeitverhältniffen ſtehen zu bleiben. Die⸗ 
fen Muth hat das Miniſterlum; den Muth hat es aber nicht, die Ar⸗ 
met in Schleswig Holſteln zu demoraliſtren, den Muth hat es aber 
nicht, die Marine zerfallen zu laſſen, den Muth hat es nicht, die 
Männer der Mähigung in der Freiheit zu verlaſſen, und wahr iſt 
ts, der Augenblick kann kommen, wo es über das Alles hinausge⸗ 
hen muß, aber das Miniſterium wird dieſem Augenblick nicht vor⸗ 
eilen, das vertrage ſich mu feinem Gewiſſen nicht. (Beifall auf der 
Rechten und im rechten Centrum.) N 

Der Schluß der Debatte wird einſtimmig angenommen. 

Ueber die von dem Minifterpräfidenten verlangte Vertagung 
der Verhandlung über den Vogt-Simon'ſchen Antrag bis mors 
gen wird auf Ravcaux Autrag namentlich abgeſtimmt. 221 dafür, 
133 Stimmen ſprechen ſich dagegen aus. N N 
Mitlerweile hört man, daß vor den Eingängen der Pauls 
kirche Truppen fänden. Dielgi richtet darüber eine Interpella⸗ 
tion — dean teerigthin, 5 

eichskriegsminiſter v. Peucker: Dem hieſigen Truppencem⸗ 
mando liegt die Sorge für die Sicherheit een ob. 35 weiß, 
nichts von Truppenaufſtellungen an der Paulskircht. Eine Com? 
1 — = der Straße auf, und ich habe fie fort 7 

0 e Aufſtellung unter h ältniſſen an 

far wee * g unter deu beftehenden Verhältni A 1 
in dringlicher Antrag von Schlöffel, durch allerlei Erwa⸗ 
gungsgründe nach feiner Weiſe eingeleitet geh dahin: Die 17 
tionalsBerfammlung erklärt die Centtalgewalt ae 
Verrätherin am VBaterlande, entſetzt dieſelbe 55 


auf die nächſte Tages⸗ 


derwählt einen Vollziehungsausſchuß ani 
Amtes un der ernſten Zeit wird diefer RA 3 
9 


Peucker beſteigt die Tribüne wieder. 

Er habe tie dagen dem Hauſe geſehen, als die, welche 

dale mbar dir äbe ‚ned 2 Es befänden ſich keine Sol⸗ 
2 ; W 

Pen; u e Zruppenaufiltung N Kriegsminiſter, werde keine 


e Sitzung geſchloſſen „und die folgende auf 


a „den 10. i 2 f 
Neutſgen Reihsnerfammtung Sie n e e 
ſieende berkänd uf der Miniſterbank: Niemand. — Der Vor⸗ 
eee peel et der Verſammlung, daß mehrere Zuflimmungs: 
ü 2 9en, unter ihnen eine durch den Abgeordneten Zell 


Sie bitten um 


iniſteri pen, verlangen die Entfernun 
des Miniſteriums Brandenburg, erklären die Saeed 1 Land 


wehr als friedensſtörende Maßregel und bi iniſteri 
2 242 d 
ſchleunigſt um kräftige Anordnungen, da . — 


Dieſe Zuſtimmungsadreſſe, welche 


ihr nine, tragen wir im Wortlaute nach. 
Der Vorſitzende gibt hierauf der e Nan 90 


folgender heute angela 

tn 
3 2 es Reichsminiſterrat 

— Herrn Präfidenten der verfaſſunggebenden eee 
9 dahier. Wie bereils geſtern der hohen Nai ſamm⸗ 
lung mitgetheilt wurd 85 n Nationalverſamm 
Hobeit dem G ı 56 hat das Reichs miniſterium Sr. kaſſerl. 
welches die R rzherzog Reichsverweſer ein Programm vorgelegt, 
ne 0 des Verhaltens des Reichsminiſtertums zu den 
der Rei gen beſtimmen follte, die zum Zwecke der Durchfuhrung 
— in einigen Theilen Deulſchlands eniſtanden 
Reichsverweſer Lerkrieg und Zerſtörung leider geführt haben. Der 
theilt. Das . Programm ſeine Genchmigung nicht er⸗ 
feine deflnitior nr bat ſich dadurch genöthigt geſehen, um 
iſt dieſem Ge che zaſſung Se. kaiſerl. Hoheit zu erſuchen, und es 
bat dabel erklärt DRM Nattgegeben worden. Der Reichsverweſer 
Pflich Grrechtſan er ein anderes Miniſterium nach ſeiner 
Reichsminiſterium Ba bilden fofort verſuchen werde. Das 
mittelbar dringende N verſdumt, Sr. kaiſerl. Hoheit die uns 
bilden, vorzustellen, Fraukfuct, den 10 — Bee Miniſterium zu 
Abg. Raveanx ſchlägt bor „0, Mal 1846. H. Gager n.“ 
171 . h r, eine Deputati u Sr. kaiſerl. 
Hoheit zu ſenden und ihn um die rklärung be ob er unter 


den jetzigen Umſtänden geſonn . 
zuſetzen oder nicht. (Bravo.) mitt, das Berfaſſungswerk durch 
Abg. Simon will, daß man zuvor ſei Nogt' 
eee N n d Vogt's An⸗ 
150 — Berathung ziehe. Der Erzherzog Bi na Geſetz 
Verf fü Befugniſſe der proviſoriſchen Central⸗Gewalt nicht das 
0 — ungswerk durchzuführen. Will er ſich nicht dazu hergeben, 
* uß es von uns ausgeführt werden. Ich hätte erwartet, daß 

Lauge Männer, welche die Bewegung von Anfang an an ihre 
Wage gernüpft haben, ſich zuvor ausſprächen, che fle ſich zu⸗ 
ihn) ech In Vezug auf einen Ausspruch (der Redner verlas 
a 8 en Herr v. Gagern von der Trivüne herab gethan, wun⸗ 

t 15 m 15 daß dieſer Mann in dieſem Augenblicke nicht auf der 
Tribüne er cheint. Das iſt eine Thalſache, welche ich dem Urthei 
der deulſchen Nation anpeimſſelle (Beifall links rtheile 

Abg. Wigard ſtellt den Dringlichkeitsantra. d 
Miniſterium dem Erzherzog⸗Reichsverweſer 9, daß das vom 


vorgeleſen und in Berathung gezogen wech. 4 Bear 


der Abſtimmung über die Dringlichkeits N a 
nimmt der Abg. Wigard feinen Antrag Male zweifelhaft iſt, fo 
2 v. Öagern: Meine Herren! Ich begreife nicht, wie man 
un dern kaun, daß ich heute noch nicht auf dieſer Tribüne er 
ich glaube, daß ich es in jedem entſcheidenden Moment ge» 
Ich kann dem. Antrage, das Programm vorzulegen und zu 
berathen, nicht beifiimmen; aber wenn Herr Simon von Trier 
daran zweifelt, daß ich meinen ſtüheren Standpunkt noch inne 
habe, fo iſt er im Irrihum. Ich halte ihn noch immer feſt. Noch 
unmer betrachte ich die deutſche Reichspteſaſſung als endglltig und 
rechtskräftig und ich werde Alles, was ich zur Durchführung der⸗ 
elben ee beizutragen wiſſen. (Beifall.) 
orſigende verkündet hierauf den Uebergang zur Tages⸗ 
an Erler Gegenſtand derfelben iſt die Wahl u Präſiden⸗ 
0 * Salden Viccpräſidenten. Herr E. Simſon wird mit 
E. Sine 8 Summen zum Vorſizenden gewählt. (Beifall.) Herr 
fgenden- Suat wegen Unpäßlichkeit abweſend Zum erſten Vor⸗ 
gegen 137 ellvertreter wird Herr Reh aus Darmſladt mit 177 
Stimmen ernannt. Herr Eiſenſtuck erhielt 123 Stim⸗ 
— Reh aus Darınfladt dankt in kurzen Worten für das 
. fene Vertrauen und übernimmt ſogleich die Leitung des 
ane len zweiten Vorſitzenden⸗Stellvertreter wird Herr Ei⸗ 
10 elt 1a: 5 gegen 153 Stimmen gewählt. 22 SEI mal 
eiten Gege en. — Die Verſammlung geht hierauf zum 
bg. 2 De der Tagesordnung über. 
bes e Reden auetktärk, daß er ſich dem Verbeſſerungsantrag 
Antrag des Abg. den liche und den ſeinigen zurücknehme. Der 
verſammlung durch ihre 5 tet 55 „In Erwägung, daß die Reihe: 
I. die geſezlice Mu eſchlüſſe vom 28. April und 4. Mai d. 
Reichsverſaſſung in Anſpruchs des Volks zur Durchführung der 
rungen, die geſezgebenden Kötdenommen hat, indem ſie die Regier 
ten, das geſammte deutſche Volt die Gemeinden der Einzelſtaa⸗ 
des deutſchen Reichs vom 28. Mar fordert hat, die Verfaſſung 
Geltung zu bringen; in Erwägung 3 J. zur Anerkennung und 
tegierungen gegen die zu Recht besehen der Widerſtand en 
2 ſehr allgemein für dieſelde ausgeſpro e Reichsverfaſſung 2 
lien Volks in einigen Theilen Deuſchſnen Sympathien de 


waltſamer Unterdrückung geführt hat ee . 
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gung, daß die 0 der proviſorſſchen Centralgewalt iſt; in Erwä⸗ 
walt, ſowohl Ku 15 75 Berechtigung der proviſotiſchen Centralge⸗ 

„als vollziehende Gewalt in allen Angelegenhei⸗ 
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ten, welche die allgemeine Sicherheit und Wohlfahrt des deutſchen 
Bundesſtaates betreffen, als zur Oberleitung der geſammten be— 
waffneten Macht“ — die Anwendung jedes innerhalb diefer Gren⸗ 
zen liegenden Mittels zur Herſtellung des Reichsfriedens geftattet; 
aus dieſen Gründen beſchließt die Reichsverſammlung: 

1) dem ſchweren Bruche des Reichsfriedens, welchen die Preu⸗ 
hiſche Regierung durch unbefugtes Einſchreiten im Königreich Sach⸗ 
ſen ſich hat zu Schulden kommen laſſen, iſt durch alle zu Gebote 
ſtehenden Mittel entgegen zu treten. 2) Neben Aufrechterhaltung 
der öffentlichen Ruhe und Sicherheit ſind diejenigen Beſtrebungen 
des Volks und ſeiner Vertreter, welche zur Durchführung der end⸗ 
gültig beſchloſſenen Reichsverfaſſung geſchehen, gegen jeden Zwang 
und Unterdrückung in Schutz zu nehmen. f 

Die proviſoriſche Centralgewalt iſt zur Ausführung dieſer Be⸗ 
ſchlüſſe aufzufordern.“ Zimmermann und Vogt fordern zu 
raſchem männlichem Entſchluſſe auf. Mit der Taktik des Zögerns 
und Hinhaltens könne nichts mehr gewonnen werden. Gravell 
dagegen erklärt, ſoweit ſei es nun gekommen, daß man jetzt nicht 
mehr beſtreiten könne, daß das Anerbieten der Kaiſerkrone an den 
König v. Preußen nichts weiter geweſen fei, als ein hinterliſtiger 
Verſuch die preußiſche Regierung einer Souverainetät zu unters 
werfen, welche die Verſammlung eigenmächlig ſich angemaßt. 

Es wird zur Abſtimmung geſchritten. Zur namentlichen Ab— 
ſtimmung gelangt zuerſt der Verbeſſerungsantrag des Abg. v. Re⸗ 
den. Er wird mit 188 gegen 147 angenommen. (Ungeheurer lang 
anhaltender Beifall im Hauſe.) 

umbſcheiden ſtellt den Dringlichkeitsantrag, welchem ſich 
der Abg. Ravcaux zugeſellt: „Die Verſammlung möge den Erz— 
herzog Reichsverweſer durch eine aus ihrer Mitte, aus 12 Mitglie- 
dern beſtehende, durch relative Stimmenmehrheit zu wählende Des 
putation von dem vorliegenden Veſchluſſe in Kenntniß ſetzen 
und bis zur erfolgten Antwort die heutige Sitzung für permanent 
erkläten. — Da das Reſultat über die Abſtimmung zweifelhaft ift, 
ſo wird durch Stimmzettel abgeſtimmt. Die Dringlichkeit wird mit 
169 gegen 162 Stimmen angenommen. Der Antrag ſelbſt wird 
dann mit dem Verbeſſerungsantrage des Abg. Gravenhorſt ange 
nommen. Die Verſammlung beſchlieht daher: „Die National: 
verſammlung läßt durch das Burcan eine Deputation von 12 Glie⸗ 
dern wählen, welche ſich ſofort zu Sr. Kaiſerl. Hoh. dem Erzherzog— 
Reichsverweſer zu begeben hat, um denſelben um die Antwort auf 
die Frage zu erſuchen, ob er geneigt ſei, in Anbetracht der dringli⸗ 
chen Zuſtände des Vaterlandes ſobald als möglich ein Miniſterium 
zu bilden, welches den heutigen Beſchluß der Nationalverſammlung 
zu vollziehen hätte. Vis zur erfolgten Antwort bleibt die Natio- 
nalverſammlung permanent. TS, 

Das Bureau wählt folgende 12 Abgeordnete: Löwe von Calbe. 
Raveaux. L. Simon. Zell. Kirchgehner. v. Reden. Hollandt. Klaufs 
fen. Hallbauer. Rösler v. Wien. Becker v. Bromberg. Jucho. 

Neuſtadt a. d. Haardt, den 8. Mai, Morgens 5 Uhr. 
Seit geſtern Abend bis zum Augenblicke ſind wir in vollſtändiger 
Revolulion. Geſtern um 6 Uhr kam plötzlich durch Eſtaffette von 
Kaiſerslautern die Nachricht, daß gegen den Willen des Reichs⸗ 
Miniſteriums ein Corps Preußiſcher Truppen die Gränze überſchrit⸗ 
ten habe, und daß ſämmtliche Volkswehr ſich zum Angriffe bereit 
halten ſolle. Sogleich ertönte der Generalmarſch, und es zeigte 
ſich, daß Niemand zurückbleibt, wenn es gilt, das Vaterland zu 
vertheidigen. Nicht bloß die Volkswehr, ſondern auch alle waf⸗ 
fenfähigen Männer, welchen Gewehre und Senſen fehlten, und 
ich deßhalb mit Aexlen, Beu⸗ und Miſtgabeln u. dgl. verſahen, 
erſchienen in größter Schnelligkeit und Vollſtändigkeit. Zuzüge 
von den ringsum liegenden Ortſchaften langten au, ſo daß Abends 
um 10 Uhr der ganze Bahnhof mit wenigſtens 1500 Bewaffneten 
befegt war, um die Preußen mit Gebühr zu empfangen. 

Morgens 8 Uhr. Es wurden heute Morgen die Wachen 
organiſirt und eine permanente Commiſſton zur Regelung des Be⸗ 
triebes eingeſezt. So eben geht die Nachricht ein, daß die Preu- 
ben Ludwigshafen paſſirt und durch das Sturmläuten der umlie⸗ 
denden Orte geängfligt, ſich ſtatt gegen Neuſtadt nach Speyer ge⸗ 
wendet hätten. In Speyer foll unter dem Baleriſchen Militär Un⸗ 
ruhe ausgebrochen fein, fo daß ſich die Offiziere flüchten mußten 
und die Soldaten nun zu den Bürgern halten. Näheres müffen 
wir abwarten. Geſtern Abend find ſchon Baleriſche Soldaten mit 
Sack und Pack hier angelangt, welche von der Wache deſertirt ſind, 
um mit den Bürgern zu kämpfen. Der regelmäßige Bahnzug um 
7 Uhr fand nicht ſtatt; aber ein Zug bewaffneter Turner und Sen⸗ 
ſenmänner wird ſoeben per Eiſenbahn gegen Speyer zu expedirt, 
fo weit es eben geht, um Näheres zu erfahren. Hunderte der kräf⸗ 
ligſten Männer, mit Miftgabeln, Aexten und dergl. bewaffnet, lan⸗ 
gen von auswärts an. Die ganze Bahn und günſtige Punkte 

nd trefflich beſetzt. 
9 A Uhr. Eiſenſtuck iſt nach Landau geeilt. Eine 

roclamation für die Bewohner Speyers, von dem K. Regierungs- 
. Bettinger und dem Bürgermeiſter Kolb uuterſchrieben, 
ſagt: „Die Reichsgewalt habe Reichstruppen, namentlich ein Ba— 
taillon preußiſche und ein Bataillon Badiſche Infanterie und eine 
Escadron badiſche Cavallerie beordert, um die Reichsfeſtung Lan⸗ 
dau zu befegen. Da in der Pfalz der Glaube herrſche, dieſe Trup⸗ 
pen wären feindlich gefinnt, ſo werde hiermit veröffentlicht, daß 
dieſelben Speyer nur der Erfriſchnng wegen berühren und dann 
ſogleich nach Landau abgingen.“ Dieſer bekannt gewordenen Er— 
klaͤrung folgte der Ruf: Verrath! Verrath! Ueberall hört man: 
man will uns belagern, betrügen, Preußen erkenne die Verfaſſung 
nicht an, mithin können die Soldaten auch keine Freunde fein; fie 
müſſen aus der Pfalz ꝛc. 

Mittags 3 Uhr. Die Kreiskaſſe in Speyer iſt ſchon vor 
einigen Tagen um Mitternacht in die Feſtung in Gewahrſam ge⸗ 
bracht worden. In Speyer ſollen Barrikaden erbaut werden. Die 
Preußen lagern im Schifferſtadter Walde, in der Nähe von Speyer. 
Die Baieriſchen Truppen ſollen die betreffenden Punkte, vereinigt 
mit den Bürgern, befegt haben. Es regnet ſehr ſtark und beſtändig. 

Mittags 5 Uhr. Die Preußen haben ſich nach Geinsheim, 
zwei Stunden von hier, gezogen, weil fie geſehen, daß fie in Speyer 
keinen Eingang erkämpfen könnnen. Die Baleriſche Beſatzung 
Landau's ſoll ſich auch beſtimmt weigern, dieſe Truppen in ihre 
Mauern aufzunehmen. Ob ſie nun hieher kommen oder den Aus⸗ 
gang der Pfalz bei Ludwigshafen wieder ſuchen, müſſen wir abwar⸗ 
ten. Ich ſchließe mit der Hoffnung, morgen letzteres berichten zu 
können. 

Neuſtadt a. d. Haardt, den 9. Mai, Mittags 2 uhr. 
So eben langt eine Eftafette von Landau an, welche die Kunde von 


einem großen Aufſtande in Landau brachte, wobei ſechs Bairiſche 
Offiziere gefallen find. Geſtern Abend rückte das Bataillon Badi⸗ 
ſcher Infanterie und die Escadron Badiſcher Dragoner ein, welche 
ſogleich mit den gaſtſreundlichen Bürgern gemeinſchaftliche Sache 
machten. Dieſes mißſiel den Balriſchen Offizieren und dadurch 
wurde eine Hetzerti bis zum Ausbruche getrieben. Aber ſtatt auf 
die Bürger zu feuern, kehrte ſich das Vairiſche Militair gegen 
ſeine Führer. Der Gehorſam iſt verweigert. Eine Kaſerne iſt de⸗ 
molirt. Die Ordnung it jedoch dadurch wieder hergeſtellt worden, 
daß die Bairifchen und Badiſchen Soldaten ſich mit der Volkswehr 
vereinigten. — Heute Morgen ſind Zuzüge von Frankenthal, Op⸗ 
pau und anderen Orten hier angekommen. Man erwartet immer 
noch bedeutende Mannſchaft, namentlich von Jenſeits. Stündlich 
langen Bairiſche Soldaten an, die entweder nach Haufe gehen oder 


ſich zu der Volkswehr begeben. 

Nachmittag 5 Uhr. Der Generalmarſch hat ſämmtliche 
Mannſchaft hier zuſammenberufen. Der Vürgerwehr-Oberſt ſtellte 
den vom Hauptquartier Kaiferslautern beorderten neuen Komman⸗ 
danten vor, welcher ſogleich in Activität treten ſoll. Es iſt der 
Ober⸗Lieutenant Straſſer aus Wien. Auf der betreffenden Zufchrift 
iſt Fenner von Fenneberg als Generaliſſimus des Hauptquartiers 
und als Schriftführer Dr. Hepp von hier unterſchrieben. Alle Be⸗ 
fehle gehen von Kaiferslautern aus. Die aus 5 Mitgliedern beſte⸗ 
hende Kommiſſion nennt ſich nun auf Antrag des Reichs-Kommiſ⸗ 
faßt „Landes-Ausſchuß zur Vertheidigung der Deutſchen Ver⸗ 
faſſung.“ 

In einer gedruckten Anſprache dieſes Landes-Ausſchuſſes an 
ſämmtliche Wehrmänner der Pfalz heißt es: „Mitbürger! Wir 
benachrichtigen Euch hiermit, daß wir den Bürger Fenner von 
Fenneberg, Ober⸗Kommandanten der Wiener Nationalgarde wäh⸗ 
rend des Oktoberkampfes, zum Ober- Befehlshaber aller Wehrmän⸗ 
ner der Pfalz proviſoriſch ernannt haben.“ ; 

Abends 6 Uhr. Vierhundert Mann Bürgerwehr, Scharf⸗ 
ſchützen und Senſenmänner, als Freiſchaaren, ſind beordert worden, 
das Thal zu beſetzen. So eben ziehen ſie gegen Kaiſerslautern ab. 

Nachſchrift. So eben wird bekannt gemacht, daß auf der 
pfälziſchen Ludwigsbahn morgen wieder die regelmäßigen Fahrten 
beginnen. 

Freiburg, den 8. Mai. Heute erfolgte die Schlußſitzung in 
dem Hochverrathsprozeſſe gegen Fickler, Boruſtedt, Steinmetz und 
Krebs. Die Berathung der Geſchworenen dauerte über eine Stunde; 
ihre Autworten lauteten bis auf eine einzige, welche Boruſtedt betraf, 
auf „Nichtſchuldig.“ Ju Folge dieſes Wahlſpruches wurden Fickler, 
Steinmetz und Krebs ſogleich freigelaſſen. Auf den Grund der mit 
„Schuldig“ beantworteten Frage ting der Staatanwalt gegen Born⸗ 
ſtedt auf eine Strafe von 6 Jahren Zuchthaus au. Brentano ſuchte 
jedoch nachzuweiſen, daß in den bejahten Thatſachen, verglichen mit 
den entſprechenden Paragraphen des Strafgeſetzes, nicht der vollendete 
Hochverrath, ſondern hoͤchſtens nur vorbereitende Handlungen dazu 
enthalten ſeien. Der Gerichtshof verurtheilte ſofort A. v. Boruſtedt 
zu anderthalb Jahren Zuchthaus, oder vielmehr — was nach den 
Geſetzbeſtimmungen damit gleich iſt — zu einem Jahr Einzelhaft. 
Als die Freigeſprochenen aus dem Hofgerichtsgebäude heraus traten, 
wurden ſie von der zahlreich anweſenden Volksmenge mit einem viel— 
fachen Hoch begrüßt und zu dem „Hotel Fehrenbach“ geleitet. Dort 
trat Fickler auf den an ihn geäußerten Wunſch auf den Balkon des 
Hauſes, und hielt eine Aurede, in der er äußerte, er werde auch 
weiterhin ſeine Kräfte der Freiheit und der Einheit Deutſchlauds 
widmen. Alle Parteien müßten ſich bei den drohenden Gefahren ver: 
einen; auch der Arbeiter dürfe nicht ausgeſchloſſen fein, der ein red— 
liches Herz für das Vaterland habe. Er ſchloß mit dem Worte Rot— 
teck s: ein Volk, das der Freiheit werth iſt, wird fie auch zu erringen 
und zu behaupten wiſſen, — worauf wiederholtes Hoch ertönte. 

Karlsruhe, den 7. Mai. Heute Nachmittag fand im gro⸗ 
ben Saale des Rathhauſes unter Vorſitz des erſten Bürgermeiſters, 
Herrn Mali, eine äußerſt zahlreiche Verſammlung der hieſigen 
Bürgerwehr ſtatt, worin, nach längeren Erörterungen, folgende 
er wurden: f : 

te Regierungen auf das dringendſte zu erſuchen, daß fie 
ſogleich nach dem Erſcheinen der Keiche. Verſaſſung 3 
blatt die Beeidigung auf dieſelbe gleich der auf die Landes-Ver⸗ 
faffung vornehme. 

2) Die Karlsruher Bürgerwehr iſt bereit, die Reichs-Verfaſ⸗ 
ſung gegen jeden verfaſſungsverletzenden Angriff zu vertheidigen. 

3) Die Karlsruher Bürgerwehr fordert fämmiliche Bürger⸗ 
wehren des Landes auf, ſich in demſelben Sinne zu erklären und 
ſich zum Einſtehen für die Reichs⸗Verfaſſung bereit zu halten. h 

4) Die Karlsruher Bürgerwehr fordert insbefondere die Ba- 
diſche Regierung auf, bei der Centralgewalt ſchleunigſt die nöthi⸗ 
gen Schritte zum Schutz des Nachbarlandes Rheinbaiern, welches 
ſich für die Reichsverfaſſung ausgeſprochen, zu thun; namentlich 
wolle die Centralgewalt keinerlei Durchmärſche von Truppen ſol⸗ 
cher Staaten, die die Reichsverfaſſung nicht anerkannt haben, nach 
Rheinbaiern geſtatten. 1 Ks 

5) Die Karlsruher Bürgerwehr erläßt einen Aufruf an ihre 
Kameraden in Würtemberg und Heſſen, in derſelben Weiſe das 
Ihrige zum Zweck der Aulrechthaltung der Reichsverfaſfung und 
insbeſondere zum Schutze Rheinbaierns einzuleiten. 

Karlsruhe, den 9. Mai Das heute erſchieneue Regie⸗ 
rungsblatt enthält die Verkündigung der Deutſchen Reiches 
Verfaſſung. N 


Ausland. 


ö Frankreich. A 
Paris, den 9. Mai, National Berfammiuung Siz⸗ 


zung vom 8. Mai. (Schluß.) Die Reduktion des Kriegsbudgets wird 
weiterberathen. Man bemerkte, daß Victor Gonfiderant ſich viel mit 
dem Präſideuten der Verſammlung unterhielt, und man fragte ſich, 
ob dieſe Unterredungen ſich auf den Antrag bezögen, 80 r gegen 
Ende der Nachtſitzung eingereicht hatte, der von 60 bis Mitglie- 


ei h d nichts Geringeres 
dern der änperften Linken unterzeichnet war un a 
bezweckte, als 5 Praſidenten der Republik und das Diinifterium 


wegen Verraths in Anklageſtand zu verſetzen. Dieſer Antrag lautet: 
„Die Nationalverſammlung, nach Einſicht des Art. 5 der Verfaſſung 
welcher ſagt: „„die Franzöſiſche Republik reſpektirt die fremden Nas 
tionalitäten, wie fie die ihrige refpektirt zu ſehen wünſcht, gedenkt kei— 
nesweges Eroberungskriege zu unternehmen, noch ihre Waffen gegen 
die Freiheit irgend eines Volkes zu führen;“ in Erwägung, daß die 
Erekutivgewalt, welche von der Nationalverſammlung die Ermächti— 
gung erhielt, ein Expeditionsheer nach Italien zu ſchicken, um die 
Freiheit zu ſchützen, dieſes Heer aber gegen eine Republik führte, die 
aus dem allgemeinen Stimmrecht hervorging, wodurch ſie die Waf— 
fen der Franzöſiſchen Republik gegen das Römiſche Volk führte; in 
Erwägung, daß dieſer Akt eine handgreifliche Verletzung des Buch: 
ſtabens und Geiſtes der Verfaſſung und ein Verrath an den Suter 
reſſen der Franzöſiſchen Republik und der geſammten Europäiſchen 
Demokratie iſt: dekretirt, daß der Bürger Louis Napoleon Bonaparte, 
Präſident der Republik, und die Bürger Odilon Varrot, Buffet, La— 

eroſſe, Rulhières, von Traci, Paſſy, Drouyn de Lhuys, Fallour und 
Faucher, ſeine Miniſter, angeklagt ſind, die Verfaſſung verletzt zu ha⸗ 
ben. Paris, den 8. Mai, Nachts 1 Uhr.“ Während der hierüber 
ſtatifindenden Geſpräche war man aber zu einer wichtigen Frage ge— 
langt, zu dem Abſchnitt, der den Sold und Unterhalt für die Trup— 
pen betrifft, und auf deſſen Geſammtbetrag die Kommiſſion eine Er— 
ſparniß von faſt 123 Millionen vorgeſchlagen hatte. Um dieſe zu be⸗ 
werkſtelligen, ſollte namentlich Artikel 7 einen bedeutenden Abzug cr» 
leiden, um den Gffeftivbeftand der Jufanterie zu verringern. Dies 
rief eine lebhaftere Debatte hervor. Es ſollten nach dem Vorſchlag 
der Kommiſſion 75,000 Mann, und zwar die älteſten und diszipli⸗ 
nirteſten Soldaten der Armee, die der Klaſſen von 1842 und 1843, 
in ihre Heimat entlaſſen werden. Lamartiue, Ramoriciere und Ca— 
vaignac bekämpfen den Antrag. Die Verſammlung verwirft die bean— 
tragten Abzüge, nach denen die Armee vom 1. Sept. an auf 2853000 
Mann reduzirt werden ſollte, und Artikel 7 wird angenommen. Ar— 
tikel 8 bis 20 gehen ohne erheblichen Widerſpruch durch. Es ver— 
breitet ſich im Saale das Gerücht, Sachſen ſei Republik. Schluß der 
Sitzung 6 Uhr. 

— Sitzung vom 9. Mai. Aufang 1 Uhr. Präſident Marraſt. 
Große Aufregung im Saale. Marraſt: „Die Verſammlung ſollte 
jetzt zum Budget zurückkehren; doch verlangt Bürger Grevy das Wort 
zu Juterpellationen.“ Gre vy unter tiefer Stille: „Sie entſinnen ſich 
Ihres Votums vom 7. Mai Nachts. Der einzige Akt der Regierung 
ſeitdem iſt ein Brief, den die geſirigen Abendblätter veröffentlichen, 
(Er lieſt den unter Paris mitgetheilten Brief des Präfidenten der Re— 
publik an Ondinot vor.) Ich finde in dieſem Brief einen Trotz gegen 
die National-Verſammlung und frage das Miniſterium, ob es ihn als 
offiziellen Ausdruck der Geſinnung des Kabinets anerkenne?“ Odi— 
Ion Barrot: „Dieſer Vrief iſt ein Brief der Sympathie des Prä— 
ſidenten für den General Oudinot und unſere Truppen. (Ah, ah!) 
Es iſt wahr, daß es in der That ſchwierig ſein mag, dem Brief kei— 
nen offiziellen Charakter beizulegen; aber er iſt kein Kabinets-Akt; 
doch desavonirt die Regierung nichts. (Senſation und heftige Unter— 
brechung zur Linken.) Nichts in dem Briefe legt der Regierung eine 
Verpflichtung auf; aber es ſteht auch nichts darin mit den Abſichten 
der National-Verſammlung im Widerſpruche. Wie? Sollten wir 
denn wirklich nach Civitavecchia zurückweicken? (Ja, ja! Nein, nein!) 
Che wir ſolche Vefehle geben, legen wir unſer Amt nieder. Ein ſol— 
cher Rückzug unſerer Truppen ſollte in einem Augenblick geſchehen, 
wo der Telegraph die Annäherung neapolitaniſcher und Oeſterreichi— 
ſcher Corps gegen Rom meldet? Der Zweck der Expedition war ja 
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gerade der, dieſe Oeſterreichiſch-Neapolitaniſche Intervention zu hin— 
dern.“ Der Miniſter erklärt dann, daß die Regierung noch keine offis 
ziellen Verichte über das in Rom Vorgefallene bis zu dieſem Augene 
blick habe. Sie ſeien aber angekündigt und fönnten nicht lange mehr 
ausbleiben. Grevy: „Der Gonfeild- Präfident benachrichtigt uns, 
daß er die Depeſche noch erwarte. Ich beantrage alſo Vertagung der 
Debatte auf morgen.“ Ledru Rollin bekämpft die Vertagung. Es 
handle ſich zunächſt um den bewußten Brief; dieſer Brief ſei ein Hohn 
für die National⸗Verſammlung, deſſen Verfolgung die Miniſter ſich 
eutziehen möchten, indem fie dem Briefe jeden offiziellen Charakter 
abſprächen. Flocon ſchlaͤgt folgende motivirte Tagesordnung vor: 
„Da, nach Artikel 67. der Verfaſſung, Handlungen des Präſidenten 
nur Gültigkeit haben, wenn ſie von Miniſtern gegengezeichnet find, 
fo geht die Veiſammlung zur Tagesordnung über,” Flocon will dieſen 
Vorſchlag entwickeln. (Tumult.) Odilon Barrot: „Eben ſiguali. 
ſirt uns der Telegraph das Einlaufen der Depeſchen in Toulon. (Alſo 
Vertagung !) Ich bitte demnach, die Debatte erſt nach dem Empfauge 
dieſer Papiere fortzuſttzen.“ (Ja! Nein!) Man läßt nun den Gegen- 
ſtand vorläufig fallen, und die Verſammlung kehrt zum Budget zurück. 
Die Debatte darüber wird, nachdem die von der Kommiſſion vorges 
ſchlagenen Reductionen, mit Ausnahme einer Erſparniß von 296,000 
Fr. auf die Militairſchmieden, verworfen worden waren, beim Kapitel 
22 abgebrochen und die Sitzung um 6 Uhr geſchloſſen. Frapolli, der 
Römiſche Geſandte, hat eine neue Proteſtation au die National-Ver— 
ſammlung gelangen laſſen. 

Paris, den 9. Mai. Der Moniteur euthält heute folgende 
telegraphiſche Depeſchen: 1) Der Ober-General des Franzöſiſchen 
Heeres an den Kriegsminiſter in Paris. St. Paolo bei Rom, den 4, 
Mai. Die Ite Brigade ift ebenfalls gelandet. Das Hauptquartier 
und die 2te Brigade befinden ſich in St. Paolo, Die Aite Brigade 
liegt in Polidoro, ſechs Stunden von Rom. 2) „Der Franzöſiſche 
Geſandte in Turin an den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
in Paris. Turin, den 4; Lyon, den 6. Mai. Radetzky iſt geſtern von 
Mailand nach Malghera abgegangen. Seinen Befehlen zufolge rücken 
27,000 Mann in die Romagna und Toscana ein, wohin ſie bereits 
aufgebrochen. Drei Bataillone haben Trieſt verlaſſen und werden Un: 
cona beſetzen.“ 3) „Der Franzöſiſche Geſandte in Turin an den Mi: 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten in Paris Turin, den 3.; 
Lyon, den 5. Mai. Am 1. Mai haben 6000 Maun Mailand vers 
laſſen und die Richtung von Ferrara eingeſchlagen. Mau ſagt, ſie 
ſollen Bologna beſetzen. Andere Truppen ſind nach Toscaua anfyes 
brochen. Die Garniſon von Mailand iſt auf 5000 Mann geſchmol— 
zen.“ 4) „Der Franzöſiſche General-Konſul in Livorno an den Mi, 


niſter der auswärtigen Angelegenheiten. Livorno, den 5. Mal. Heute 
Morgen find die Oeſterreicher in Lukka eingerückt. Man erwartet fie 


heut Abend in Piſa.“ 5) „Der Franzöoͤſiſche Geſandte (D'Harkourt) 
an den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. Gaeta, den 30. 
April. Der König von Neapel hat geſtern das Gebiet des Kirchen— 
ſtaates an der Spitze von 5000 Mann betreten. In Terrarina wurde 
der König von der Menge mit Beifall empfangen, welche rief, Es 
lebe Pius IX.! Die Flotille landete in Tereeina. Einige Matroſen 
und Soldaten haben ſich nach Porto. di-Anzo begeben.“ 
Großbritanien und Irland. 

London, den 8. Mai. Im Unterhaufe ging geſtern die 
zweite Leſung der Vill wegen Zulaffung der Juden ins Parlament, 
vermittelt Aenderung des parlamentariſchen Eides, mit 278 gegen 
185 Stimmen durch, indem das dagegen von Sir R. Jnglis ge— 
ſtellte Verwerfungs-Amendement mit einer Majorität von 93 Stims 
men zurückgewieſen wurde. 3 


— Mit dem Nordamerikaniſchen Dampfſchiffe „Hermann“, 
welches auf ſeiner Fahrt nach Bremen bei Southampton angelegt, 
find Nachrichten aus New⸗ork bis zum 20. April eingetroffen. 
Aus Kalifornien hatte man um drei Wochen neuere Nachrichten. 
Der Gouverneur General Smith war zu San Francisco angelangt. 
Die Preiſe aller Bedürfniffe gingen herab, da man bedeutende Zus 
fahren von allen Seiten erwartet. Eine ſolche Menge Menſchen 
war zur Francisco Ende Februar noch zuſammen, daß das kleinſte 
Zimmer dort monatlich 400 Dollars Miethe bringt. Die Einfuhr 
von Bauholz und fertigen Zimmer⸗Arbeiten ſchien großen Gewinn 
zu verſprechen Lebensmittel ſtanden hoch. Ein gewöhnlicher Ar⸗ 
beiter verdient 6 Dollars den Tag zu San Francisco. Ein Tiſch⸗ 
ler erhält 8 Dollars. Die Regierung der Vereinigten Staaten 
beabſichtigt, ihre Flotte im Mittelländiſchen (2) Meere mit 3 Fregat⸗ 
ten und dem „Miſſiſſippi“ unter Commodore Morgan zu verſtärken. 

Italien. 

Turiner Blättern vom 7. Mai zufolge hat das Kriegsgericht 
am 1. d. M. den General Ramorino wirklich zum Tode verurs 
theilt nach vorausgäugiger Degradation. Der König beftätigte dieſes 
Urtheil am 5. Mai, erließ jedoch dem Verurtheilten die Degradation. 
Die Erſchießung ſollte am 7. Morgens erfolgen, die Urtelsvollfizek- 
kung ward aber noch aufgeſchoben, in Folge eingelegter Berufung 
Ramorino's an den oberften Caſſationshof. — Der König hat das 
Eutlaſſungsgeſuch des Generallieutenants Gabriel de Launap als 
Conſeilspraſident und Minifter des Auswärtigen angenommen, und 
den Ritter Maſſimo d'Azeglio zum Miniſterpräſidenten ernannt, 
desgleichen interimiſtiſch mit dem Portefeuille des Auswärtigen bes 
traut. Am 6. Mai fand in der Hauptkirche von Turin ein großer 
Trauergottesdienſt für die bei Novara Gefallenen ſtatt, welchem der 
König und fein ganzer Hof, das diplomatiſche Corps ꝛc. beiwohnten. 
1 den hier folgenden Theil ist die Redaetion nicht verantwortlich.] 


\ Veſcheidene Anfrage. 
Mit dem 1. April d. J. find ſämmtliche Hypotheken-Sachen 
der Nittergüter an die Kraiegerichte übergegangen, letztere und na⸗ 
mentlich das hieſtge Kreisgericht hat jedoch die Hypotheken⸗Bücher 
von der früheren Hypotheken-Vehörde noch nicht erhalten, kann 
folglich noch keine Eintragungen bewirken, wodurch das betheiligte 
Publikum ſehr leidet. Herr Apellations-Präſident Bielefeld wird 
daher um gefällige Aufklärung gebeten, weßhalb die Abſendung der 
Hypothekenbücher bis jetzt noch nicht geſchehen? X. T. Z. 


Markt⸗ Bericht. 
Verlin, den 14. Mai 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 54 — 58 Rilr. Roggen loco und ſchwimmend 24— 
Kıplr., pr. Früblabhr S2pfünd. 241 a 21 Ntblr. verk. u. B, Mal, 
Jun 24 Riblr. Br., Juni / Juli 24 Rihlr Juli / 
1 Nthlr verk. u. Br, 
Auguſt 254 Ntlr. Br., 25 verk., September Okt. Kthlr. Br., 
264 verk. Gerſte, große loco 21 — 23 Rihlr., k 20 
Rthlr. Hafer loco nach Qualität 14 — 16 Rthlr., 48pfd. 14 
a 133 Rthlr. Rüböl loco 134 Rthlr. Br., pr. Mai 133 Kthlr. 
Br., 131 G., Mai/Juni 134 Rthlr. Br., 133 G., Juni! Juli 
13} Rthir. Br., 133 G., Juli / Auguſt 134 Rthlr. Br., 134 ©. 
Aug / Septbr. 13 Rthlr. Br., 123 G., Sept./ Okt. 125 Rthlr. Br., 
122 a 125 bez., Okt. / November 122 Rthlr. Br., 123 G. Lein⸗ 
öl loco 10% Rthlr. Br., Lief. 10 Rthlr. Br. 

Spiritus loco ohne Faß 15 Rtlr. bez., Mai / Juni 15 Rthlr. 
Br., 142 G., Jun Juli 145 Niblr. Br., 15 G., Juli Auguſt 
153 Nthlr. bez. u. Br., 153 G., Auguſt./ Septbr 16 Rihlr. Br., 
154 G. 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henfel. 


Stadt⸗Theater. 

Donnerſtag den 17. Mai: Martha, oder: 
Der Mägdemarkt zu Richmond; große 
Oper in 4 Abtheilungen von Friedrich, Muſtk 
von F. v. Flotow. 

Bekanntmachung. 

Auf den Antrag der Königlichen Regierung 
hierſelbſt ſollen von den auf die Güter Kolno 
Kreis Birnbaum ertheilten 4 0 Pfandbriefen nach— 
ſtehende Apoins abgelöſet und im Hypothekenbuche 
gelöſcht werden. 1 
No. 33/2760. Kolno, Kreis Virnbaum, über 


250 Rthlr., 1 
„38/8360. dto. dto. üb. 100 Nilr., 
dto üb. 100 Rthl. 


39/8361. dto. t 
Dieſe Pfandbriefe werden daher hiermit gekün⸗ 
digt und die Inhaber derſelben in Gemäßheit der 
Allerhöchſten Kabinets-Ordre vom Iten Novem— 
ber 1847 aufgefordert, ſolche nebſt den dazu ges 
hörigen Zinscoupons in coursfähigem Zuſtande 
ungeſäumt und ſpäteſtens in dem pro Johanni d. 
3. bevorſtehenden Zinszahlungs⸗Termine bei Ver: 
meidung eines auf ihre Koſten zu erlaſſenden öf— 
fentlichen Aufgebots an unſere Kaſſe einzuliefern, 
und dagegen andere Pfandbriefe von gleichem 
Werth nebſt Coupons in Empfang zu nehmen. 
Auswärtigen Inhabern ſteht es frei, obige 
8 durch die Poſt mit unfrankirten 
chreiben einzuſenden, welchemnächſt ihnen an⸗ 
dere Pfandbriefe poſtſrei werden zugeſchickt werden. 
Poſen, den 22. April 1849. g 
General-Landſchafts⸗Direktion. 


e thwendiger Verkauf. 
Land⸗ und Stadtgericht zu Oſtrowo. 


— 


Das den Andreas und Julianna Rowe⸗ 
ekiſchen Eheleuten gehörige, sub No. 76. hierſelbſt 
belegene Gaſthaus, Hotel de Posen genannt, nebſt 
dem dazu gehörigen Brauhauſe und anderem Zube⸗ 


hör, zuſammen abgeſchätzt auf 6686 Rthlr. 25 far, 


zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Vedingungen 
in der Registratur einzuſehenden Tare, ſoll 
am 22fien Juni 1849 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Oſtrowo, den 6. November 1848. 


Zwölſter 
Rechenſchafts Bericht 


Berliniſchen Lebensverſicherungs-Ge— 


ſellſchaft. 

Am 30ſten vorigen Monats iſt die jährliche 
General⸗Verſammlung der Actionairs der Berli— 
niſchen Lebens-Verſicherungs⸗Geſellſchaft abgehal— 
ten, und der Abſchluß des Jahres 1818 nach vor⸗ 
heriger ſtatutenmäßiger Reviſton vorgelegt worden. 

Wir freuen uns, daß trotz der Zeit-Ereigniſſe 
kein Rückſchritt in unſerer Stellung eingetreten 
iſt, ſondern noch eine geringfügige Verbeſſerung 
ſich herausgeſtellt hat, wodurch die Höhe der Di— 
vidende des Jahrts 1853 nicht der der frühern 
Jahre nachſtehen wird. x = 

Es gingen im Jahre 1848 527 Anträge mit zu 
verſichernden 620,600 Thalern ein. 

Zurückgewieſen wurden 93 Anträge mit 108,700 
Thalern. . 

Es ſchieden 178 Verſicherte mit 243,800 Tha⸗ 
lern aus der Geſellſchaft. 

Aus den Verſicherungen gegen Kriegsgefahr iſt 
der Geſellſchaft keine Einbuße entſtanden. 
Pig betrafen 108 Perſonen mit 235,000 

Es waren beim Schluſſe des Jahres 1818 
66424 Perſonen mit Sieben Millionen 

599,400 Thalern verfichert. 

Verluſte an Kapital oder Zinſen aus der An- 


legung des Geſellſchafts-Vermögens erlitt die Anz 
ſtalt nicht, und iſt auch von denſelben bis jetzt 
nicht bedroht. 

Der jetzt zur Vertheilung kommende Ueberſchuß 
des Jahres 1811 leiſtet den bei der Geſellſchaft 
auf Lebenszeit verſichert geweſenen Perſonen eine 
Dividende von 147 pro Cent auf die von 
ihnen in dieſer Friſt bezahlten Prämien. Solche 
wird den Statuten zufolge bei den von ihnen zu 
zahlenden Prämien in Abzug gebracht oder baar 
ausgezahlt. 

Die erſten vier Monate dieſes Jahres zeigen 
gegen 1818 um dieſelbe Zeit zwar eine Abnahme 
in den Anträgen und Verſichtrungen, dagegen 
find wir von Todesfällen außer Verhältniß vers 
ſchont geblieben. x 

Eine hoffentlich ruhigere Zeit wird die Gemüs 
ther geneigter machen und Mittel darreichen, dem 
Verſtcherungs-Geſchäfte einen neuen Aufſchwung 
zu verleihen. 

Berlin, den 12. Mai 1849. 


Direction der Berliniſchen Lebensver— 
ſicherungs-Geſellſchaft. 


C. W. Brofe, C. G. Brüſtlein. M. 
Magnus. Lütke. Directoren. 
Lobeck. General⸗Agent. 


Vorſtehenden Rechenſchafts-Vericht bringen wir 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, mit dem ers 
gebenen Bemerken, daß Geſchäfts⸗Programme bei 
uns unentgeltlich ausgegeben werden. 

Poſen, den 14. Mai 1819. 
Agenten der Berliniſchen Lebens⸗Verſi⸗ 
cherungs-Gefellſchaft. 

Jac. Träger in Poſen. 

Stadt⸗Kämmerer Drewitz in Rogaſen. 

A. L. Köhler in Gneſen. 

Nobert Puſch in Rawicz. 

Apotheker Plate in Lille. 


Avotheker Rabſch in Pleſchen. 
Theodor Stockmar in Wollſtein. 
Carl Tiesler in Krotoſchin. 


Sehr gute Mahag., Birk. u. a. Möbel, Berl. 
u. Danz. Arb., find zu verkauf. im Odeum. 


Wilhelmsftraße Mo. 23. if der Las 
den, welchen jetzt Herr S. Landsberg jun. 
inne hat, von Michaclis d. I: ab zu vermiethen. 

Jacob Mendel ſohn. 


A 

Große Auswahl guter Drilliche zu Wollzüchen 
A Schock 35 — 4 Rihlr., und befie Sorte; breite 
in glatt oder ſtreiſig a Schock 5 Nihlr., wie auch 
verſchiedene Leinwand zu auffallend billigen Prei⸗ 
ſen empfiehlt 


Mich. Neuſtädter, 


Markt No. 41. im Hauſe des Kaufm. Hrn. Grätz 


— — 


Stettiner Bairiſch Lagerbier 
die Tonne von 120 Quart A 8 Rthlr. empfiehlt a 
E. Buſch, Friedrichstraße 25. 


17 
Einladung zum Schützen⸗ 
Feſte. 

Diejenigen Herren, welche ſich an dem in den 
Pfingſtfeicrtagen am 28ſten, 29ſten und x 
Mal d. J im Schilling Hattfindenden FEN 
und Prämienſchießen noch betheiligen wo ey 
werden erſucht, die Legitimations-Karten bis * 
teſtens zum 23ſten d. Mis. bei Herrn Krät en 
mann, Wronkerſtraße 18, Herrn Mere 
im Bahnhofe, oder Herrn Knaute, Waſſe 
23., in Empfang zu nehmen. gef-e ze 


Das 


